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Mein Traumgeſicht.

ä—

CNch ſtand am Meer
J Es ſernte kaum

Am roth bethauten Himmelsſaum

Des Tages Licht
Als hoch und her,

Mir, wie im Traum
Sich zeigte dieſes Glanzgeſicht.

Ein lichter Stral

Durchſchnitt die Luft,

Sant bis zur Erden tiefſten Gruft:

Az Das
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Das ganze Land
Erbebt' einmal

Der Veſte Kluft
Zerſpalt, ward hell, wie hell das Land.

a v
Und ſieh, und ſchau
Ein Knabenpaar

Roſig ſchon ihr goldenes Haar,
Gelokt, umwand

Mit Morgenthau
Ein Roſenpaar

Weis und Purpur, wie ihr Gewand.

c

In ihrer Hand
Ein Palmenzweig

Sie zierte noch den Engeln gleich

Ein Flugelpaar,
Ein Stirnenband

Blaulich und reich
Mit Gold durchwebt. Die Wolte war.

Die



8Vie beide trug
Ein Fruhlingshauch

oHell ſchimmernd wie des Mondes Aug'

Beim Abendgruß,
Und Abdlerflug
Jhr Geſpann Hauch,

Mir ſanft und lieb, wie's Madchens
Kuß!

a

Und hinter drein
Jn Licht gehullt

Schwebt' luftig ein Marienbild
Und Gottesglanz,

Und Sonnenſchein
Umflos das Bild,

Und Engel ſchwungen einen Kranz.

AWorch uber ihr

Auf ſie herab.
Und ſchau von ſern: ein dritter Knab',

A4 Mit2
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Mit ſchnellem Lauf.
Naht hin zu ihr;
Und ſeht der Knab'

Kehrt wieder weg in vollem Lauf.

58LDeich ein Anblik!
Ein Madchenchor

Arm in Arm geſchlungen hupft hervor,

Lacheln winken,
Jm Aug' ein Vlit

Evas, bevor
Sie fiel, ſank und konnte ſinken. J

G
orch, aus der Hoh
Tont Flotenklang,

Harfenktspet und Vngelſang;

Der Wolken Grau
Ward weis, wie Schnee:

Ewigkeit klang
Um und um in des Aetherq Vlau. c

Und



ñ— 94 1Und der Knabe,
Der vor verſchwand,

Stand, eine Fakkel in der Hand,

Jm Orient
Und der Knabe
Blikt' her aufs Land,

Dann wieder auf ſein Element.

aUnd ſieh, im Nu

Scholl durch die Luſt
Geſauſel tief. aus tiefer Gruft,

Harmonien

Sangen dazu
Der Knabe ruft:

Lorbeern ſproſſen, Roſen bluben

Und ſiehe da,

Jm Augenblik
Steht ſchon  gepflanzt im vollſten Glut

As5 Ein
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Ein hoher Wald,
Und Blumen da.
Spah' weiter, Blik!

Was ſpaheſt du welch' ein' Geſtalt

Schwebt vor dir hin?

Wer fluſtert dort?
Eiu Engel iſt's; vernim ſein Wort:

Und ſchaue auf,
Und vlikke hin

Za ſieh! der Sonn' und. Monden
Lauf.

n

Jahl' die Sterne,
Blikk' auf zu ihnn

Heiſche tauſend Welten glube—
Und ſie gluhten

Jn der Ferne;:
Sah Blumen bluh'n,

Auch welten, die hier bluhtem
2
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ann
W Craumgeſicht!
Wo find ich dich?

gIJſt's wahr wie, oder tauſchſt du
mich?

Jſt alles wahr,
Jch tauſch dich nicht,
Schau hinter dich

S iſt glles, alles ſonnenklar.

cIm Hui warf ich
Mein Aug zuruk:

Ein Tempel ſtand im Augenblik
Nah vor mir da;
Die Schonheit glich

Dem Meiſterſtuk,
Das nur die Zeit des Sal mo ſah.

J

ie Thur ſprang auf
Ein Hochaltar,

Der
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Der ſonnenfarb erleuchtet war,

Fiel mir in's Aug';
Jch ſah darauf
Ganz ſonnenklar

Ein Opfer und des Weihrauch Rauch.

CJ

Jur rechten und
Zur linken Hand

Des Hochaltars ein Leuchter ſtand,

Und druber hin
Schwebt' zirkeirund,

Jn Glanzgewand,
Ein Taubenpaar bald her bald hin.

4

Und von dem Chor

Bebt' hoch und hehr,
Wie Harfenton die Stimme her:

Es iſt bereit
Man trei' bhervor

Und
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Und grauſenleer
Ward aufgeſtellt das Bild der Zeit.

Sein Stundenglas

Sein Waffenſchilb
Und ſeine Min', ſonſt rauh und wild

Schien mir izt ſchon:
2Eonſt todenblas:

Ein altes Bild: 27
War jung und roſig anzuſehn.

aA

Und ſonnenklar
Daucht' alles mir,

Und ſiehe durch des Tempels Thur
Tritt ſchnell herein
Das Knabenpaar,

Und winket mir
Mit ſeinen Palmenzweigelein.

9

Das
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c

as Jungfraunbild,
Der Madchenſchaar,

Und alle traten zum Altar,
Und ſezten ſich;

Nur's Jungfraunbild
Mit blondem Haar,

Ging zu dem Tron, der Golde glich.

4

Und was geſchah:

Ein junger Mann
Mit Sonnenſchwingen angethan,

Trat vor den Tron:
Halleluja!

Nief aus der Mannz
Galleluja! war aller Ton.

craLer dritte Knab',
Wie ſchon bekannt,

Mit einer Fakel in der Hand Stellt'
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Stellt ſich auch ein
Es ſchwebt' herab,

Jn Mondgewand,
Ein Engel ſchon, wie Sternenſchein.

a

Und welch Geſicht!

Er trat zum Tron,
Hielt vor der Jungfrau eine Kron,

Sezt' ihr ſie auf
Ein Schilimierlicht

Umflos den Tron,
Und eine Flamme lodert' drauf.

c

er Knabe trat
Zu'n Leuchter hin

(Jch ſah und ſtaunte vor mir hin:)
Er zundet an

(O Wunder That!
Jch faſſ' den Sinn

Jn einer Wolke konnte man

Amalia



QſSimalia
Deutlich leſen,

Deutlich: Sachſens Furſtin leſen
Alle riefen:

Sieh Auguſta
x1*

Hat geneſen ñ
Danklied war's, was alle riefen,

8

Don der Chore
Hohen ſchallten,

Jn des Tempels Mittk walten
eodgeſunge

Hoh're Chore:
Engel wallten

Stimmten mut jn die Geſange.

4

Und uberall

Erklang erklang:
Amalia ſey eu'r Geſang

Spah't euer Gloölb
Jch
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Jch hort' den Schall,
Auch mein Geſang

Ward laut Jch kam vom Traum
zuruk.

5.Nein Donnerſchlag
Noch Wetterton,

Wovor erbebt der Erdenſohn

Schuf die Geſchicht:
Ein Harfenſchlag,

Ein Flotenton
Entwebte mir das Glanzgeſicht.

coIch ſchaute fern,

Die Luft ward grau,
Ein Vorhang rollte atherblau

Vor mir herau
Der Morgenſtern,

Jm Maientau,
War's, der mir dieſe Lehre gab:

B Ver;
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cnWerzʒweifle nicht,
Erwart' der Zeit,

Sie kommt, ſie naht die Selig
keit,

Eh' man es meint
O Gianzgeſicht,

Voll kunft'ger Zeit!
Erfullt entfleug der Tag erſcheint!

Empfin
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Empfindungen des Dichters
als man ihm zuerſt, in einem Brie—
fe, die nahſeyende hohe Niederkunſt ſeti

ner Durchlauchtigſten Landesmutter,
der Churfurſtin von Sachſen,

meldete.

ä—

Ver wem der Brief, der mir mit
Engelgefluſter

Unnennbare Worte in's Ohr ſpricht?

Weſſen Stimme hallt
Entzukkung mir zu?

B 2 Freuden,
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ceJreuden, noch ungekannt Wer mag
ſie mir ſpahen,

Wer mir den Gedanken enthullen:
Sachſens Wunſche ſind
Dem dJiele ſchon nah?

c—as' mir, Freund! wer hieß dir die
Worte mir ſchreiben?

Und wer kan mir deutlich entfallten:

Sachſens Wunſche ſind
Dem Ziele ſchon nah?

co„Jnn're Ruhrung, heiſſes Beſtreben
der Seele,

„Und lautes Gejauchze des Landes

„War es, Beſter! was
„Befehle mir gab

S

„Und die Zutunft laßt ſchon ntt lichtee

rem Schleir



„Dich durch die Geheimniſſe dringen.
„Schau, ſie rollen ſchon,

„Wie dunkel vor'm Licht.“

8Leine Hand, Freund! reich ſie mir
drukken will ich ſie

Da, haſt du die meine mit ſamt dem

 Herzet  drukke, Freund!
Mich bieder und deutſch

c—ſtark, wie unſre Vater einſt thaten
und. treulich,

Wie ſachſiſche Madchen den Bruutgam

Liebten einzig nur
Nur einzig und treuu

Etimmet ein, ihr Barden der Sach—
ſen, und laſſet

Erſchallen den traulichen Handſchlag
Laut und vollſtimmig

Sey unſer Geſang.

B 3 Auſte



9ufwarts fliegn er wirbelnd und
ſchmetternd, wie einſt, wann

Erſcheinungen gluklichen Ausgangs

Unſern Vatern Sieg J

Verkundeten. Und

Seart und hoch ertone im Jubel der

Name:
Auguſta Sie lebe zur Freude

Jhres Sachſenland's.
Das kindlich ſie liebt!

G
allet wieder dieſes Getone, ihr Bruder
Des Landes, Auguſia Sie lebe

Jhrem Sachſenland,
Das kundlich ſte liebt.

itdû D
An



An das Vaterland.

ringet Laubwerk, ihr Knaben!B Und, all' ihr Madchen der

Sachſen,

Pflukt die ſchonſten der Blumen
Aus Florens wonnigſten Aengern.

Jlechtet Kranze von Epheu,

Umwebt mit Roſen das Haar des
Junglings kronet die Becher,

Und reicht ſie zitternden Greiſen.

B 4 Singt



Singt dem nahenden Feſte,

Beginnet froliche Reigen

Blikt und fuhlet die Wonne
Schon winkt ſie oſtlich am Himmel.

a 9
Und du, Harſe, ertone

Noch unbekannte Geftnge

Rauſche“ ſinge den Brudern
Und Schweſtern Lieder der Freude.

Dasg's bem Ausland und Innland,
Was laute Sage dich lehrte:

Sachſens Furſtin Auguſta
O, tone lauter die Worte:

Sachſens Furſtin Auguſta

War uns, nach gottlichem Wilhem
Immer
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Jmnier Mutter des Landes

Und wird es zwiefach nun werden!

6*8Zvelches Feuer durchlauft mir
Bei dieſem Gedanken die Abern,

Welcher Wirbel belebet

Sonſt dumdſtg ſchwirrende Saiten!

S

Cechlag ein, Bruder des Landes,
Belebt vom Hahe der Granzen,

Welche beide uns zogen!

Die Hande Mutter und Schweſtern!

aDEleiches Beben der Freude

Ein ſehnlichſt harrendes Kommen

Schwillt den Buſen in uns auf;
Ein guter Furſte regirt uns!

Dreimal tone es wieder,
Belaubtes Saitenſpiel, deinen

Bp Aeltern,
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Aeltern, Brudern und Schweſtern,
Was laute Sage bich lehrte:

SLachſens Fürſtin Auguſta
War uns, nach gottlichem Willen,

Jmmer Mutter des Landes,
Und wird es zwiefach nun werden!

Halr es wieder, du Ausland:

Auguſta lebe als Mutter
Sachſens, welches Sie liebet,

Und Auguſt bleibe ſein Vater!

Lied
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Lied einer Bauerin,
nachdem ſie das erſtemal, in der
Kirche, fur eine glukliche Entbindung der

Durchlauchtigſten Churfurſtin, hatte

beten horen.
J

J iuir dank' ich's laut, du lieber Gott,
6255

Was ich heut hab' gehoret,

So wie fur's taglich liebe Brod,

Das du mir haſt beſcheret.

Du
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egu horteſt deiner Kinder Flehn,
Erfuü'ſt des Laudes Bitten;

Ach, lieber Gott, laß bald uns ſehn;

Warum wir kniend bitten.

Schent unſrer Fůrſtin Muth und Kraft,

Und ſtarke ſit mit Gnade,

Beende Jhre Schwangerſchaft

Nach deipem weiſan Rathe.

ſt.Vrtheil' Jhr deine Vaterhuld,

Die du ſo vielen giebeſt,
Beim hurt'ſten Gchmerz ſchenk“ Jpr

Gedult,

Und zeig', daß du Sie liebeſt.

Auch
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Auch unſerm Churfurſt zeige dich,

Als Gott und Seinen Vater,

Laß Beiden fuhlen gnadiglich:

 DJDru ſey'ſt dev beſte Rather.

e

O hore, Herr! verſtoß mich nicht,
Laß dir. mein Lied gefallen:

Du weißt, was meine Zunge ſpricht,
4

Denkt auch mein Herz in allen.

Vich bittet drum das ganze Land

Der Greis bis zu dem Kinde;

Jch knie' und ſtrekke aus die Hand,

Vis ich Erhorung finde.

Erho
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A

Crhorung ja, du wirſt erhor'n,

Wirſt dich als Vater zeigen,

Wirſt durch die Zukunft uns belehr'n:

Wir werden dankend ſchweigen.





n
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